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Teil C 
 

C.  a) Berichte                                                                       Seiten C 1 – C 12  

 
01) Karl von Habsburg: „Österreich, Habsburg und die Ukraine“ - ein  
      besonderes Glanzlicht im Rahmen der „Forum Heimat“-Vortragsreihe 
 

 

Am vergangenen Mittwoch, 15. Juni, luden die Verantwortlichen des Verbandes der 
deutschen altösterreichischen Landsmannschaften in Österreich (VLÖ) zu einer 
besonderen Vortragsveranstaltung im Rahmen der Reihe „Forum Heimat“ ein. VLÖ-
Präsident Norbert Kapeller freute sich einmal mehr, Karl von Habsburg (Bild oben) als 
prominenten Gastredner im „Haus der Heimat“ begrüßen zu können, der zum Thema 
„Österreich, Habsburg und die Ukraine“ sprach. Knapp 80 Gäste waren der VLÖ-
Einladung gerne gefolgt – unter ihnen konnte Kapeller neben dem ukrainischen Botschafter 
Vasyl Khymynets und dem ungarischen Botschaftsrat Attila Harmatos den Prokurator des 
St. Georgs-Ordens Vinzenz Stimpfl-Abele, Univ.-Prof Dr. Lothar Höbelt, Rainhard 
Kloucek von der Paneuropa-Bewegung Österreich, Anastasia Hatsenko von der 
Paneuropa-Bewegung Kiew und Bernhard Wagner (Komtur der Komturei 
Niederösterreich-Heldenberg des St. Georgs-Ordens) sowie die VLÖ-Vizepräsidenten 
Gerhard Zeihsel, OStR. Mag. Gerhard Schiestl und Karl Putz begrüßen. 

Im Zuge einer kurzen thematischen Einführung erwähnte Habsburg dabei einen beliebten 
Satz seines Vaters: „Wer nicht weiß, woher er kommt, der weiß auch nicht, wohin er geht, 
weil er nicht weiß, wo er ist.“ Bitte sehen Sie hier den ganzen VLÖ-Beitrag, der auch eine 
vollständige Aufzeichnung des Vortrags sowie eine Bildergalerie enthält. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.82, 2022 

Wien, am 21. Juni 2022 

 
 
 
 
 

https://drive.google.com/file/d/1Q4AJTcrOVgtWLPSZf4J14QDWLAblUdyl/view


Seite C 2 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

 

 
 



Seite C 3 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

 

 
 
 
 



Seite C 4 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

 

 
 
 



Seite C 5 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

 
 
02) Ein starkes Lebenszeichen: Sudetendeutsche Kulturmeile im „Haus der  
      Heimat“ 

 Im Bild v.l.n.r.: SL-Landesobmann W-N-Bgld. Prof. Erich Lorenz, der „Märchenklaus“ Klaus 
Streichert, Damen der Sudetendeutschen. Klöppelrunde. Foto: G. Dwornikowitsch 

Seinem Ruf als überregionales Kulturzentrum wurde das „Haus der Heimat“ am 
vergangenen Samstag einmal mehr gerecht, als die „Sudetendeutsche Kulturmeile“, die 
wegen der Corona-Pandemie zweimal verschoben werden mußte, zur Austragung gelang. 

An die 70 Gäste konnten sich bei den vielen mitwirkenden Landsleuten davon überzeugen, 
daß auch hierzulande die sudetendeutsche Kultur lebt: von Märchenlesungen über Klöppel-
Handwerkskunst spannte sich der Bogen zu Volkstänzen und Liedern aus dem 
Sudetenland. Kulinarisch wurden die Besucher mit einheimischen Spezialitäten verwöhnt. 
Bitte sehen Sie hier den umfassenden Bericht von Landesobmann Prof. Lorenz, dem 
Initiator dieses Festes: 

Ein starkes Lebenszeichen: SUDETENDEUTSCHE KULTURMEILE im „Haus 
der Heimat“ 

Endlich fand am 11. Juni die - wegen Corona zweimal verschobene „Kulturmeile“- im Haus 
der Heimat in Wien statt. Nach Covidregeln waren die Besucher angemeldet und der 
Festsaal war fast zu klein für die Gästezahl.  

Den Ehrenschutz übernahm der Bundesobmann der SLÖ, 1.  Vorsitzender Stellvertreter 
des VLÖ, LAbg. a. D. Gerhard Zeihsel. Er war mit seiner Gattin Reinhilde anwesend. 
Zeihsel richtete dankende Worte an die Versammelten. Begrüßen konnten wir auch Herrn 
Jürgen Polz, Präsident des Verbandes Österreichischer Bundesländer- und Heimatvereine  

https://docs.google.com/document/d/1bhDLa_Bs3tIuxR9585zIjKhH8y7Ti7gQ/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true


Seite C 6 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

in Wien, sowie seine Schriftführerin Andrea Mero. Auch freuten wir uns, dass der Obmann 
des Schwabenvereins Wien, 2. Vorsitzender des VLÖ, Herr Oberstudienrat Prof. Mag. 
Gerhard Schiestl mit Gattin anwesend war. 

Die Veranstaltung Kulturmeile sollte eine Fortsetzung der Sudetendeutschen Kultur bringen. 
Es gab Lesungen, Mundartlesungen, gemeinsames Singen, Volkstanz und einheimische 
Küche, scharf und süß. Zur Einstimmung erklangen der „Egerländermarsch“ sowie „Die 
Glocken von Böhmen“. Dann sangen wir gemeinsam das Lied „Auf, auf, ihr 
Wandersleut“. 
 
Die erste Lesung hielt unser Troppauer Landsmann Klaus Streichert aus Graz, der als 
„Märchenklaus“ über die Grenzen der Steiermark hinaus, darunter auch in der Ukraine bei 
den dort lebenden Deutsch-Altösterreichern sehr bekannt ist. Er verfasste zahlreiche neue 
Märchen und ist Herausgeber mehrerer Bücher. Märchen gehören zum Volksgut, so auch 
für die Volksgruppe der Sudetendeutschen. Diese sind für alle Altersgruppen – von den 
Kindern bis zur älteren Generation – eine Bereicherung. Denken wir nur an die Sagengestalt 
des Berggeistes Rübezahl aus dem Riesengebirge. Er wird nicht nur von uns, sondern auch 
von den Tschechen verehrt. Klaus las aus seinem Buch „Märchen aus meiner Heimat 
Schlesien und dem Sudetenland“ vor. Nach seiner Lesung sangen wir das 
Riesengebirgslied, das an Rübezahl erinnert, sowie das Lied „Im Schneegebirge“. Erika 
Örtel, geboren in Gablonz, trug Texte aus dem Leben einer Sudetendeutschen und einige 
ihrer Gedichte vor. 

Unser Bundesobmann Gerhard Zeihsel begrüßte dann alle Gäste und wünschte uns viel 
Freude. 
 
Unsere Volkstanzgruppe unter der Leitung von Familie Leopold zeigte uns Tänze: 
Treskowizer Menuett, Böhmerwaldlandler, Topporzer Kreuzpolka. Erstaunlich war der 
Mundartvortrag unserer Landsmännin Hedwig Lowak, „Hedi“, die mit ihren 101 Jahren 
immer noch geistig fit ist!  

Eine Kuchenjause brachte Genüsse für die Gaumen, wobei wir unserer Kulturbeauftragten 
Herta Kutschera sehr danken. Ihr saftiger Streuselkuchen war sofort verspeist! Dazu war 
ein Kaffee - von Herrn Branko und seiner Frau – zubereitet ein Genuss. Herr Branko/VLÖ 
ermöglichte uns dankenswerterweise die Musikdarbietungen durch Internet und PC. 
 
Nach dem Lied „Blüh, nur blüh, mein Sommerkorn“ hielt unser Landsmann von der 
Seliger Gemeinde, Werner Grüner, eine originelle Lesung. Er brachte drei Gedichte sowie 
erzählte er die Geschichte seines Großvaters: Die Buben vom Nachbarort jenseits der 
Grenze riefen: „Was macht ihr heute?“ Die Antwort war: „Wir scheissa uff die Preissa!“, was 
alle zum Lachen brachte.  Ihm folgte Herr Dir.Rat Franz Kreuss, Obmann des 
Böhmerwaldbundes mit einer seiner erheiternden Lesungen. Nicht nur der Leiter des Wiener 
Böhmerwaldmuseums, Dr. Gernot Peter, sondern alle Anwesenden applaudierten. 
 
Nach einem Stefanibraten mit Beilage und herrlichem Saft sangen wir zum Ausklang das 
Lied „Kein schöner Land“. 

Unsere Klöppelgruppe, die sich jeden zweiten Dienstag (Sdd. Saal, 2. Stock, Interessierte 
sind herzlich willkommen!)  trifft, zeigte am Podium vor, wie sie ihre Kunstwerke erstellen. 
Frau Christine Lehr reichte fantastische Decken zum Ansehen herum. Die Präzision und 
die Feinheit der Kunstwerke haben beeindruckt. 
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In Gesprächen habe ich freudige Rückmeldungen erhalten. Ich bin sehr froh, dass die 
Kulturmeile die Erinnerung an unsere Wurzeln und das Gemeinschaftsgefühl gestärkt hat, 
insbesondere in der Zeit der Corona-Pandemie.  

Erich Lorenz, SL-Obmann Wien, Niederösterreich, Burgenland 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.81, 2022 

Wien, am 17. Juni 2022 

03) Auflösung des Vereins „Gedenkstätte Maria Schnee am Hitschnerberg“ 

 In der außerordentlichen Generalversammlung vom 3. Mai 2022 wurde von den Mitgliedern 

einstimmig beschlossen, den Verein „Gedenkstätte Maria Schnee am Hiltschnerberg“ 

wegen des permanenten Mitgliederschwundes aufzulösen. 

In Anwesenheit von 30 Personen erfolgte am 27. Mai die offizielle Übergabe des 

Geldvermögens an die Pfarre Leopoldschlag, KonsR Anton Stellnberger und zweier 

Gedenktafeln an die beiden Repräsentanten Roland Sturany (Traun) bzw. Emma 

Kletzenbauer (Reichenau an der Maltsch / Rychnov nad Malší in Tschechien), zur 

jeweiligen Anbringung.  

 

04) Sudetendeutscher Tag in Hof - ein Rückblick in Bildern 

 

 

Bernd Posselt (li.) und Steffen Hörtler (re.), Landesobmann der SL Bayern, mit Preisträger 
Klaus Iohannis und der Akademikerin Olga Kovalchuk, die den Karls-Preis stellvertretend 
für das ukrainische Volk entgegengenommen hat. (Foto: SL München) 
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 „Wir Sudetendeutschen sind wieder da“, hat Bernd Posselt, Sprecher der 

Sudetendeutschen Volksgruppe, gleich zu Beginn seiner großen Festrede in der 

Freiheitshalle Hof festgestellt. Der  

72. Sudetendeutsche Tag in Hof und der Euregio Egrensis war ein Treffen der Landsleute 

mit vielen Höhepunkten. Diese seien hier auf 25 prächtigen Bildern dargestellt – darunter 

auch die Verleihung der Sudetendeutschen Kulturpreise, auf die wir besonders hinweisen 

möchten! Der Große Sudetendeutsche Kulturpreis ging in diesem Jahr an den gebürtigen 

Schluckenauer Winfried Böhm, emeritierter Professor für Pädagogik an der Universität 

Würzburg. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.79, 2022 

Wien, am 14. Juni 2022 

 
 

05) VLÖ-Präsident Kapeller stellt Kanzler Nehammer Zukunftskonzept vor 
 

 
Bundeskanzler Karl Nehammer und VLÖ-Präsident Norbert K. Kapeller besprachen die 
Zukunft des „Hauses der Heimat“. Foto: Jakob Glaser / ÖVP 

 Anlässlich eines Empfanges von Bundeskanzler Karl Nehammer und Klubobmann 
August Wöginger am 7. Juni 2022 konnte VLÖ-Präsident Norbert Kapeller die Ideen des 
Verbandes im Sinne einer zeitgerechten und zukunftsorientierten Nutzung des „Hauses der 
Heimat“ darstellen und um entsprechende Unterstützung bitten. Kapeller stellte dar, dass 
im Vertriebenenbeirat mit den Bereichssprecherinnen und -sprechern aller 
Parlamentsparteien Übereinstimmung darüber herrscht, dass das „Haus der Heimat“ in der  

https://www.sudeten.de/seite/588024/r%C3%BCckblick.html
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Steingasse im 3. Wiener Bezirk mittel- bis langfristig in einen musealen Betrieb übergeführt 
werden sollte. „Da die Schicksalsgemeinschaft der Erlebnisgeneration, welcher nach dem 
2. Weltkrieg im Zuge von Flucht und Vertreibung unendliches Leid widerfahren ist, 
zahlenmäßig überschaubar kleiner wird, gestalten sich unsere gemeinsamen Überlegungen 
im VLÖ-Vorstand dahingehend, das ‚Haus der Heimat’ als ‚Haus der Begegnung’ in ein 
‚Haus der Erinnerung’ überzuführen“, erklärt Kapeller.  

 Dazu hat der VLÖ-Vorstand im Frühjahr unter anderem das Sudetendeutsche Museum 
in München, das Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung sowie die 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand im „Bendlerblock“ in Berlin besucht, um dort 
entsprechende Eindrücke zu sammeln. „Essentielle Elemente der Museumspädagogik, die 
Besucherfreundlichkeit und die Integration der neuen digitalen Welten sind nur einige 
Beispiele, die uns bei der Umsetzung unserer Pläne am Herzen liegen“, so Kapeller, der 
gemeinsam mit seinen Kollegen im VLÖ vor allen auf die jüngere Generation schielt, um 
dieser das Thema der altösterreichischen Geschichte in interessanter und kurzweiliger 
Art und Weise näherzubringen. „So sind wir zum Beispiel auch bereits mit ‚NOUS 
Wissensmanagement’ in Kontakt, einem Wiener Unternehmen, das internationale 
Erfahrung im Bereich der digitalen Transformation und virtuelle Lösungen für Museen und 
Kulturbetriebe mitbringt“, ergänzt Kapeller.   

 „Architekten und Museumspädagogen werden darüber hinaus über den Sommer das 
Konzept abrunden, damit im Herbst im Zuge einer weiteren Sitzung des Vertriebenenbeirats 
auch die legistischen Weichen gestellt werden können“, zeigt sich Kapeller optimistisch.  

 „Durch eine moderne Darstellung der Geschichte und Kulturleistung sollen die 
altösterreichischen Heimatvertriebenen einerseits ihren Platz in der österreichischen 
Zeitgeschichte erhalten und andererseits soll das erlittene Schicksal von Flucht und 
Vertreibung und einer gelungenen Integration in Österreich für die heutige Generation 
und in Zukunft Mahnung und auch Ansporn zugleich sein, um die Welt ein Stück friedlicher 
zu machen“, erläutert Norbert Kapeller die Intention der Vertriebenenverbände, denen er als 
Präsident vorstehen darf. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.78, 2022 

Wien, am 13. Juni 2022 

 

 
06) Zensur auf dem Sudetendeutschen Tag in Hof  
       - Landsmann Fritz Kühnel schrieb uns am 11. Juni 2022 
 
 
Liebe Landsleute und Freunde der Landsmannschaften,  

 eine derartig allgemeine Überschrift ist für gewöhnlich nicht mein Stil! 

Hintergrund. 

Heuer, 2022 fand der Sudetendeutsche Tag in Hof in der Freiheitshalle statt. Für alle, die 
einen der traditionellen, wirklich attraktiven Stände gestalten wollten, gab es die Auflage, 
alle Druckerzeugnisse die ausgelegt werden, müssen vorher eingereicht und genehmigt  
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werden. Nur die genehmigten Druckerzeugnisse dürfen ausgelegt werden. Das ist Zensur. 
Von kompetenter Stelle aus München, Hochstraße, wurden detailliert und gut verständlich, 
die Formalitäten der Zensur erklärt. 

Ein Dank an dieser Stelle für die Aufklärung. 

Nicht ausgelegt oder verteilt werden dürfen Werbematerialien für Vereinigungen, für die 
noch nie geworben wurde z. B. die uns feindselig gesonnene Vereinigung Antifa oder 
Materialien mit einem Hakenkreuz darauf. Neu ist, daß auch andere Druckerzeugnisse von 
der Zensur betroffen sind. 

Für Verstöße würde gelten, erst erfolgt eine Aufforderung zur Unterlassung. Wenn´s nichts 
Hilft, würden mit Saalordnern und eventuell mit Polizei ein Rauswurf erfolgen.  Die 
Zensurmaßnahmen seien von einem 18-köpfigen Gremium einstimmig beschlossen 
worden, dessen Vorsitzender Bernd Posselt ist.   

Die Kernfrage nach dem w a r u m der Zensur konnte nicht beantwortet werden. 

  

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft (SL) ist relativ dezentral organisiert. So gibt es z. 
B. unter dem Mantel der SL Gruppierungen wie die Ackermanngemeinde, die Seliger 
Gemeinde, die Egerländer Gmoi, den Witiko-Bund und mehrere Heimatgliederungen.  

Warum gerade der Witiko-Bund (WB) von der Zensur betroffen war konnte bisher nicht 
geklärt werden.  Soweit bekannt, existiert der WB seit 64 Jahren. Er wurde von 
Sudetendeutschen für Sudetendeutsche gegründet. Etwa. 60-mal war er am 
Sudetendeutschen Tag vertreten.  

  

Zensur unterdrückt Meinungsfreiheit und Informationsaustausch. Zensur hat in einer 
Demokratie nichts zu suchen.   

Oder, muß man sich allmählich an den Gedanken gewöhnen: "Vielfalt war gestern, Einfalt 
(Zensur) ist heute?" 

  

Zensur ist mir zuwider.  Sie erlauben, daß ich deshalb, als Nichtmitglied, für den Witiko-
Brief, dezente Werbung mache, indem Ihnen die aktuelle Ausgabe im Anhang zur 
Verfügung stelle.  

Der Witikobrief ist im Printformat für eine Jahresgebühr von 18.-€ für 4 Hefte (Briefe) zu 
beziehen. Einzelheiten hierzu im Impressum. Viel Freude beim lesen.*)  . 

 Mit freundlichen Grüßen 

Franz Kühnel 
 
*) Sie finden die Witikobriefe auf den Seiten des Witikobundes: 
 
    http://www.witikobund.de/  
 
 
 
 
 
 
 

http://www.witikobund.de/
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07) Sudetendeutscher Tag im Zeichen der Ukraine 

       Eine Zäsur an der Saale 

       Von CR Gernot Facius 

 Ein Sudetendeutscher Tag, wo immer er seit 1950 stattfand, war immer zweierlei: eine 
Wiedersehensfeier mit folkloristischen Elementen und zugleich eine politische 
Zeitansage. So gesehen stand auch der ST im oberfränkischen Hof in einer gewissen 
Kontinuität. Doch ist ein großer Unterschied zu früheren Treffen nicht zu übersehen: 
Diesmal dominierte das Kapitel Zeitansage. Das hatte in erster Linie mit dem Ukraine-Krieg 
zu tun, der, wie journalistische Beobachter notierten, die Veranstaltung „prägte“. Aber das 
ist längst nicht alles. Dieser 72. Sudetendeutsche Tag an der deutsch-tschechischen 
Grenze wird in die Geschichte der traditionellen Pfingsttreffen eingehen als Auftakt zu einer 
neuen Kursbestimmung der Landsmannschaft, als „Zäsur an der Saale“.  

Zum ersten Mal erklang auf einem ST auch die tschechische Nationalhymne. In der 
Presse wurde das als große Neuerung gewürdigt. Dagegen kamen die bekannten 
Forderungen gegenüber Prag, wenn überhaupt, nur noch verklausuliert vor. Bernd Posselt 
als Bundesvorsitzender und Sprecher der SL reklamierte einen sudetendeutschen Auftrag  
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für ein „Europa der Tat“. In dieser „tiefgreifendsten Krise der Nachkriegszeit“ seien die 
Sudetendeutschen bereit, ihre Erfahrungen einzubringen. Nur mit Mut werde man 
zusammenkommen: „Wir als Sudetendeutsche verstehen uns als Friedensbewegung der 
Tat.“ Hier sprach, es war nicht zu überhören, auch der deutsche Paneuropa-Präsident, der 
die Landsmannschaft offenbar enger an die vor hundert Jahren von Richard Graf von 
Coudenhove-Kalergi gegründete Organisation heranführen möchte.  Das wird, davon war 
in den Wandelgängen der Hofer Freiheitshalle viel zu hören, nicht ohne neue Debatten in 
den Gliederungen der SL abgehen.  

Im Juli will der bayerische Ministerpräsident Markus Söder (CSU) der neuen tschechischen 
Regierung unter Premierminister Petr Fiala einen ersten Besuch abstatten, um die 
Zusammenarbeit zwischen München und Prag weiter auszubauen. Für diese Ankündigung 
erhielt er in Hof viel Beifall. Es bleibt zu hoffen, dass es bei dieser Visite an der Moldau 
nicht nur um spezifische bayerische Interessen gehen wird. Es sollten auch die 
ungelösten sudetendeutsch-tschechischen Probleme zur Sprache kommen. 
 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.75, 2022 

Wien, am 08. Juni 2022 
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08) Bělobrádek: Sudetendeutsche sind hervorragende Botschafter der  
      Zusammenarbeit 

Am Sudetendeutschen Tag hielt der Abgeordnete und Ex-Vizepremier Pavel Bělobrádek 
(Christdemokraten) am Pfingstsonntag eine viel beachtete Rede. Er richtete Grüße von 
einigen tschechischen Regierungsmitgliedern aus, die ebenso kommen wollten, im letzten 
Moment aber umdisponierten. Immerhin waren neben dem Ex-Vizeprmier auch der junge 
Parlamentsabgeordnete Šimon Heller (KDU-ČSL), der zum ersten Mal den ST besuchte, 
und die frühere Arbeitsministerin Michaela Marksová (ČSSD) anwesend. Bělobrádek 
sagte, er sei davon überzeugt, dass Sudetendeutsche hervorragende Botschafter der 
Zusammenarbeit sind. Denn sie haben „eine persönliche Beziehung zu den Böhmischen 
Ländern und haben Jahrhunderte lang zu ihrer Entwicklung beigetragen“. Bělobrádek 
sprach in seiner Rede auch über die Ukraine, die gegen die russischen Aggressoren kämpft, 
und über Weißrussland und Russland, wo autoritäre Regime herrschen. Er brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, dass Freiheit, Wahrheit, Respekt und die Zusammenarbeit in ganz 
Europa siegen werden. Vor Bělobrádeks Ansprache wurde in Hof die tschechische 
Nationalhymne (s.o.) gespielt. Auf dem 72. Sudetendeutschen Tag vertrat die 
Generalkonsulin in München, Ivana Červenková, vormals Botschafterin in Wien, offiziell 
Tschechien. 

Bereits am Samstag wurde der Karls-Preis der Sudetendeutschen an den ukrainischen 
Staatspräsidenten Wolodymyr Selenskyj (2022) und den rumänischen Staatspräsidenten 
Klaus Iohannis (2020) verliehen. Iohannis konnte, anders als Selenskyj, den Preis in Hof 
persönlich entgegennehmen. 

Der ST fand am Pfingstmontag mit einer Friedens- und Versöhnungswallfahrt im 
westböhmischen Maria Kulm / Chlum Svaté Maří einen würdigen Ausklang. 

 Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.75, 2022 

Wien, am 08. Juni 2022 

09) Kranzniederlegung am Mahnmal „Die Toten der Heimat“ 

 Zum Auftakt des 72. Sudetendeutschen Tages in Hof legte die Sudetendeutsche 

Landsmannschaft am Mahnmal der „Toten der Heimat" in Hof einen Kranz nieder. 

Die Bezirksobfrau der SL von Oberfranken, Margaretha Michel, freute sich über die 

gekommenen Teilnehmer, darunter Obmann der Kreisgruppe Hof Adalbert Schiller, 

Landesobmann der SLÖ Oberösterreich Ing. Peter Ludwig, der Ex-Konsul (in Wien und 

München) Jan Hloušek aus Prag, Stadtrat Jochen Ulshöfer aus Hof, Bannerträgerin Eva-

Maria Herrmann aus Schwarzenbach am Wald und weitere Landsleute. Bitte sehen Sie 

hier den Beitrag samt Bild. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.75, 2022 

Wien, am 08. Juni 2022 

 
 
 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1KYVujHPbgJJlQl0gf03F7COKXyHUrEBX?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/1KYVujHPbgJJlQl0gf03F7COKXyHUrEBX?usp=sharing
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01) Flüchtlingslager Oksbøl – am 25. Juni 2022 wird hier ein „Museum“ eröffnet 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l  
(aufgerufen am 25.06.2022, 09:00 Uhr) 

Flüchtlingslager Oksbøl 

 
Flüchtlingslager Oksbøl 

Das Flüchtlingslager Oksbøl war nach dem Zweiten Weltkrieg ein dänisches Lager für 
Flüchtlinge und Vertriebene aus den Ostgebieten des Deutschen Reiches. Es lag an der 
Westküste Jütlands neben dem Truppenübungsplatz bei Oksbøl (Varde Kommune) und 
bestand bis 1949.  

 

Inhaltsverzeichnis 

• 1 Geschichte 
• 2 Deutsche Kriegsgräberstätte Oksbøl 
• 3 Im Film 
• 4 Literatur 
• 5 Weblinks 
• 6 Einzelnachweise 

Geschichte 

Ende der 1920er Jahre errichtete das dänische Heer einen Artillerie-Übungsplatz zwischen 
den Orten Blåvand und Vejers an der jütländischen Westküste. Neu eingeführte Geschütze 
aus Frankreich mit einer größeren Reichweite machten dies notwendig. Hier konnte der 
scharfe Schuss – im Zweifelsfall hinaus auf die Nordsee – geübt werden. Die Truppen hatten 
dort mehrwöchige Schießaufenthalte und lebten in einer Zeltsiedlung nordwestlich von 
Oksbøl. Mit der Zeit wurden die Anlagen vergrößert, denn inzwischen übten hier, auf 
Dänemarks größtem Übungsgelände, auch Infanteristen. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l
https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A4nemark
https://de.wikipedia.org/wiki/Lager_(Camp)
https://de.wikipedia.org/wiki/Flucht_und_Vertreibung_Deutscher_aus_Mittel-_und_Osteuropa_1945%E2%80%931950
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostgebiete_des_Deutschen_Reiches
https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCtland
https://de.wikipedia.org/wiki/Truppen%C3%BCbungsplatz
https://de.wikipedia.org/wiki/Oksb%C3%B8l_(Varde_Kommune)
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Geschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Deutsche_Kriegsgräberstätte_Oksbøl
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Im_Film
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Weblinks
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#Einzelnachweise
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A4nisches_Heer
https://de.wikipedia.org/wiki/Bl%C3%A5vand
https://de.wikipedia.org/wiki/Vejers
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordsee
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A4nemark
https://de.wikipedia.org/wiki/Infanterie
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l.jpg
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 Als im April 1940 Dänemark von Truppen der deutschen Wehrmacht überfallen und besetzt 
wurde (→ „Unternehmen Weserübung“), erregte das Gelände schnell das Interesse der 
Besatzer. Der Schießplatz wurde ab 1941 durch Zukauf noch einmal deutlich vergrößert 
und im Wald westlich des Dorfes Oksbøl entstand ein großes Wehrmachtslager mit 
kompletter Infrastruktur, d. h. Krankenrevieren, Zahlstelle, Verwaltung, Küchen, 
Verpflegungsamt, Truppenbetreuung, Pferdeställe und vielem mehr. Nur wenige Gebäude 
wurden massiv ausgeführt, der weitaus größere Teil bestand aus Holzbaracken. Viele 
Truppenteile hatten hier nun Übungsplatzaufenthalte: Artillerie, Infanterie, Panzertruppe 
usw. Hier wurden auch neue Truppenteile für den Feldzug gegen die Sowjetunion 
aufgestellt. Von der Lagergröße konnte hier eine ganze Division (ca. 12.000 Soldaten) 
beherbergt werden. Wie die Nordseeküste wurde das Lager streng abgeriegelt, Dänen 
hatten nur als Zivilarbeiter Zutritt (Küche, Werkstätten). Gegen Ende des Krieges wurden 
die Truppen nach und nach abgezogen, da alle Soldaten in die Frontverwendung mussten.  

Anfang 1945 begannen große Bevölkerungsteile aus dem Osten des Deutschen Reichs vor 
der vorrückenden sowjetischen Armee in die Westteile zu fliehen. Mit den Verwundeten- 
und Flüchtlingstransporte über die Ostsee kamen hunderttausende Flüchtlinge aus Ost- und 
Westpreußen nach Nordwestdeutschland.[1] Bereits am 4. Februar 1945 hatte Adolf Hitler 
angeordnet, Flüchtlinge auch im besetzten Dänemark aufzufangen.[2] Nach der 
Teilkapitulation bei Lüneburg, die vom letzten Reichspräsidenten Karl Dönitz autorisiert 
worden war, der sich in der Grenzstadt Flensburg im dortigen Sonderbereich Mürwik 
aufhielt, übernahm der dänische Staat am 5. Mai 1945 das Lager. Die deutschen Flüchtlinge 
waren in ganz Dänemark untergebracht, sie lebten in Schulen, Gemeindehäusern, Hotels, 
Gaststätten und anderen öffentlichen Gebäuden. Die Dänen bemühten sich, die Flüchtlinge 
in einigen wenigen großen Lagern zusammenzuführen, auch, um das öffentliche Leben 
wieder in Gang zu bekommen. Doktrin war damals, dass die Dänen keinerlei Kontakte zu 
den unerwünschten deutschen Flüchtlingen haben sollten.  

Von zeitweise 250.000 deutschen Flüchtlingen im Land lebten bis zu 36.000 Menschen in 
dem stacheldrahtbewehrten Barackenlager Oksbøl. Es verfügte über eine eigene 
Verwaltung mit Bürgermeister, Lagerpolizei, Schulen und einem kleinen Theater.[2] Unter 
ihnen waren auch die ostpreußischen Schriftsteller Agnes Miegel[3] und Walter Scheffler, 
der dort die »Gesänge hinterm Stacheldraht« schrieb.  

Das wieder souveräne Dänemark wollte die Flüchtlinge nach Deutschland abschieben, stieß 
damit aber auf den Widerstand der Briten. Erst 1947/1948 gelang es der dänischen 
Regierung nach einigen Vorstößen und Verhandlungen, dass die vier Alliierten in ihren 
Zonen bestimmte Kontingente der Flüchtlinge aufnahmen. Im Februar 1949 verabschiedete 
der Koldinger Bürgermeister Søren M. Jensen die letzten Heimatvertriebenen auf dem 
dortigen Bahnhof.[4]  

Danach sollte das Lager dem Erdboden gleichgemacht und das Gelände wieder 
aufgeforstet werden. Dazu wurde durch den dänischen Staat ein Camp für 
Kriegsdienstverweigerer eingerichtet, die hier ihre Wehrpflicht ableisten mussten. Das 
Mobiliar, die Baracken, Versorgungsgüter usw. wurden versteigert und an anderen Stellen 
im Land wieder in Benutzung genommen, nur wenige Gebäude blieben stehen. Darunter 
ein Krankenhaus, das bis ins neue Jahrtausend als Jugendherberge von Oksbøl diente. 
Andere Gebäude wurden zur Grundschule des Ortes bzw. zu einem Kinderhort, nach der 
Wiederaufforstung sind die Straßenzüge des Lagers heute als Geh- und Wanderwege 
erhalten.[5]  

Eine Kulturinitiative des Vardemuseums verfolgt aktuell Pläne, aus dem 
Krankenhausgebäude ein Flüchtlingsmuseum zu machen und die Geschichte des Lagers  

https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrmacht
https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmen_Weser%C3%BCbung
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetunion
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Ostgebiete
https://de.wikipedia.org/wiki/Verwundeten-_und_Fl%C3%BCchtlingstransporte_%C3%BCber_die_Ostsee_1945
https://de.wikipedia.org/wiki/Verwundeten-_und_Fl%C3%BCchtlingstransporte_%C3%BCber_die_Ostsee_1945
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtling
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-1
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A4nemark
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-LL-2
https://de.wikipedia.org/wiki/Bedingungslose_Kapitulation_der_Wehrmacht#Nordwestdeutschland,_Dänemark_und_Niederlande
https://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%BCneburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichspr%C3%A4sident
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_D%C3%B6nitz
https://de.wikipedia.org/wiki/Flensburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Sonderbereich_M%C3%BCrwik
https://de.wikipedia.org/wiki/Stacheldraht
https://de.wikipedia.org/wiki/Baracke
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-LL-2
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_ostpreu%C3%9Fischer_Schriftsteller
https://de.wikipedia.org/wiki/Agnes_Miegel
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-3
https://de.wikipedia.org/wiki/Walter_Scheffler
https://de.wikipedia.org/wiki/Souver%C3%A4nit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Abschiebung_(Recht)
https://de.wikipedia.org/wiki/Control_Commission_for_Germany/British_Element
https://de.wikipedia.org/wiki/Kolding
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-4
https://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsdienstverweigerer
https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrpflicht
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtlingslager_Oksb%C3%B8l#cite_note-5
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und der Vertriebenen darzustellen. Auch deutsche Unterstützer aus Politik und Kultur 
arbeiten an diesem Projekt mit.  

Deutsche Kriegsgräberstätte Oksbøl 

 
Kriegsgräberstätte Oksbøl 

Heute befinden sich auf dem Flüchtlings-Friedhof in Oksbøl die Deutsche 
Kriegsgräberstätte Oksbøl mit Gräbern von 121 Soldaten und 1.675 Flüchtlingen, die im 
Lager starben. Sie werden vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge gepflegt.[6]  

Im Film 

Szenen des Films Unter dem Sand – Das Versprechen der Freiheit wurde im Lager 
Oksbøl gedreht.  
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Commons: Flüchtlingslager Oksbøl – Sammlung von Bildern, Videos und Audiodateien 

• Godeke Klinge: Truppenübungsplatz und Flüchtlingslager Oksböl – gestern, heute 
und morgen. In: www. geschichtsspuren.de (2016): 
https://www.geschichtsspuren.de/artikel/lager-zwangsarbeit-/219-fluechtlingslager-
oksbuel.html 

• Erlebnisberichte aus dänischen Lagern (dt.) In: Ostpreußenblatt 2003, abgerufen 
am 13. Juni 2014 

• Flüchtlingslager Oksbøl (dän.) Varde Museum 
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• Oksbøl 1945–1949: Ein Nachkriegsdilemma (dän.) Themenportal für den 
Schulunterricht, Varde Museum 

• Lageplan (dt.) PDF 
• Ragnhild Anker Pedersen: Flüchtlingslager in Oksbøl (dän.) Webseite der 

Dänischen Streitkräfte, Artikel mit zahlreichen Fotos, abgerufen am 13. Juni 2014 
• Morten Nielsen: Kæmpe interesse i Tyskland for flygningemuseum i Oksbøl Jydske 

Vestkysten online, 2. Juni 2011, abgerufen am 13. Juni 2014 
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02) Provenienzforschung zu NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut im  
      Brandenburgischen Landeshauptarchiv  

„Elektronische Auswertung der personenbezogenen Akten der 
Vermögensverwertungsstelle des Oberfinanzpräsidenten Berlin Brandenburg (1933 
bis 1945) zur Ermittlung von Kunstbesitz und zur Lokalisierung von NS-Raubkunst – 
Wissenschaftliche Erschließung einer zu digitalisierenden Massenquelle“ 

Projektträger  
Brandenburgisches Landeshauptarchiv (BLHA)  
Gefördert durch  
Beauftragter der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) und das Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kultur (MWFK) des Landes Brandenburg  
Projektträger  
14476 Potsdam  
 
Vom - Bis  
01.10.2019 - 30.09.2023  
 
https://blha.brandenburg.de/index.php/projekte/ofp-projekt/ 
 
Von  
Dominic Strieder, OFP-Projekt, Brandenburgisches Landeshauptarchiv  

Seit Dezember 2019 bearbeitet das Brandenburgische Landeshauptarchiv rund 42.000 
Akten aus dem Bestand der Vermögensverwertungsstelle des Oberfinanzpräsidenten 
Berlin-Brandenburg im Rahmen eines Projektes zur Provenienzforschung. Das Projekt mit  

http://oksbol1945-49.dk/
http://oksbol1945-49.dk/images/pdf/Flygtningelejren_tysk_print.pdf
http://forsvaret.dk/OKSBL/OM%20OKSBØLLEJREN/HISTORIE/FLYGTNINGELEJREN/Pages/default.aspx
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dem Titel „Elektronische Auswertung der personenbezogenen Akten der 
Vermögensverwertungsstelle des Oberfinanzpräsidenten Berlin Brandenburg (1933 bis 
1945) zur Ermittlung von Kunstbesitz und zur Lokalisierung von NS-Raubkunst – 
Wissenschaftliche Erschließung einer zu digitalisierenden Massenquelle“ wird durch Mittel 
der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) und des Ministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und Kultur (MWFK) des Landes Brandenburg finanziert. 
Projektträger ist das Brandenburgische Landeshauptarchiv (BLHA).  

Die Vermögensverwertungsstelle beim Oberfinanzpräsidenten Berlin-Brandenburg nahm 
Anfang 1942 ihre Tätigkeit auf, vor allem, um den mit den Deportationen von Juden 
entstandenen Arbeitsaufwand auf dem Gebiet der Vermögenseinziehung zu bewältigen. Die 
Vermögensverwertungsstelle war damit betraut, den gesamten Besitz der Deportierten und 
in der Emigration lebenden Ausgebürgerten im Verwaltungsbezirk einzuziehen und 
zugunsten des Deutschen Reichs zu verwerten. Dies umfasste u. a. gesamte 
Wohnungseinrichtungen, Grund- und Wertpapierbesitz, Bankguthaben sowie Kunst- und 
andere Wertgegenstände. Legitimiert wurde das Vorgehen der NS-Finanzbehörden durch 
eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen, die sich insbesondere auf den 
staatsbürgerrechtlichen Status von Verfolgten bezogen. Von besonderer Bedeutung für die 
Arbeit der Vermögensverwertungsstelle waren das „Gesetz über die Einziehung volks- und 
staatsfeindlichen Vermögens. Vom 14. Juli 1933.“, der „Erlass des Führers und 
Reichskanzlers über die Verwertung des eingezogenen Vermögens von Reichsfeinden.  

Vom 29. Mai 1941.“ und die im Zuge der Deportationen zur Vereinfachung des Einziehungs- 
und Ausbürgerungsvorgangs erlassene „Elfte Verordnung zum Reichsbürgergesetz. Vom 
25. November 1941.“ 

Der im Projekt bearbeitete Teilbestand der personenbezogenen Einzelfallakten von in der 
Stadt Berlin zuletzt gemeldeten Personen, stellt eine der größten zusammenhängenden 
Überlieferungen zum Raub von Eigentum von unterschiedlichen Verfolgtengruppen in der 
Zeit des Nationalsozialismus dar. Er dokumentiert das systematische und hoch arbeitsteilige 
Verfahren der Finanzbehörden bei der Verwertung des Vermögens deportierter Juden, Sinti 
und Roma sowie Widerstandskämpfern und sonstigen sogenannten „Reichsfeinden“. Die 
sich in den rund 42.000 Akten befindlichen Dokumente geben umfassende Auskunft über 
die materiellen Besitz- und Lebensverhältnisse von Verfolgten vor ihrer Deportation oder 
Emigration. Damit spielt der Bestand für die Rechtewahrnehmung von Geschädigten in 
Wiedergutmachungs- und Entschädigungsverfahren eine erhebliche Rolle. Es handelt sich 
um „Täterakten“, in denen die Verwaltung ihre Beteiligung an nationalsozialistischen 
Verbrechen dokumentierte. Für die Verfolgten und deren Nachkommen, die hier oft die 
letzten Spuren von ihren Verwandten finden, sind die enthaltenen Dokumente darüber 
hinaus von hohem identitätsstiftendem Wert. Die Holocaust- und insbesondere die 
Deportationsforschung hat Aspekte des Bestandes bereits für diverse Forschungsvorhaben 
ausgewertet. Erschwert war die Recherche bislang aufgrund der Erschließungssituation. 
Zudem war der Zugang zu den Akten durch archivische Schutzfristen teils stark 
eingeschränkt.  

Die im Projekt mit der Provenienzforschung beauftragten Forscherinnen werten die Akten 
mit Hilfe eines Dokumenten-Management-Systems elektronisch aus. Sie ordnen 
beschlagnahmten Kunstbesitz namentlich den früheren Eigentümern zu und suchen nach 
aktenkundig gewordenen öffentlichen Einrichtungen als Standorte von NS-
verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut. Das setzt eine intensive Grundlagenforschung 
zum systematischen staatlichen Raub voraus und methodisches Vorgehen bei der 
Rekonstruktion von Einzelfällen.  



Seite C 18 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 818 vom 23.06.2022 

Der Provenienzforschung gehen mehrere Arbeitsschritte voraus: Durch Restauratorinnen 
vorgenommene konservatorische und bestandserhaltende Arbeiten sichern, dass die 
empfindlichen Originale langfristig erhalten bleiben und im Zuge der Digitalisierung nicht 
weiter beschädigt werden. Dies beinhaltet vor allem eine umfangreiche Zustandserfassung 
und die Betreuung der von externen Dienstleistern vorgenommenen Massenentsäuerung. 
Zur anschließenden Digitalisierung gehören das durch einen externen Dienstleister 
vorgenommene Scannen, die daran anknüpfende Qualitätssicherung, die Verarbeitung mit 
OCR-Daten und die Bereitstellung der angereicherten Digitalisate in einer an die 
Anforderungen der Provenienzforschung ausgerichteten Anwendung. Diese ermöglicht eine 
(teil)automatisierte softwaregestützte Auswertung und wird von einem IT-Experten in 
Kooperation mit einem Informationswissenschaftler im Projekt entwickelt. Gleichzeitig 
überarbeitet und standardisiert ein wissenschaftlicher Archivar die vorhandenen 
Erschließungsdaten zu den historischen Akten, prüft die Möglichkeit einer Einbindung von 
Normdaten und erforscht die Struktur und den Aufbau des Bestandes. 

Ziel ist es nicht nur, die Nutzbarkeit für die Provenienzforschung für die Dauer der 
Projektlaufzeit bis September 2023 zu gewährleisten, sondern vielmehr eine nachhaltige 
Nutzung der Projektergebnisse, Anwendungen und nicht zuletzt der Digitalisate und 
Erschließungsdaten zu ermöglichen. Das beinhaltet einerseits, die Akten online 
recherchierbar zu machen und andererseits die digitalisierten Akten möglichst umfänglich 
online zur Verfügung zu stellen. Dies schließt auch die Volltext-Durchsuchbarkeit der 
maschinenschriftlichen Teile der Akten auf Grundlage der automatischen Texterkennung  
(OCR-Daten) mit ein. Damit soll es den Überlebenden und deren Nachkommen, den 
Opfervertretungen aber auch der historischen Forschung ermöglicht werden, ihre 
berechtigten Interessen selbstständig zu recherchieren und die digitalisierten Akten zu 
nutzen. Darüber hinaus kann der Bestand zukünftig einer breiten Öffentlichkeit digital 
zugänglich gemacht werden. 

Weitere Informationen zum Projekt finden Sie auf der Website des Brandenburgischen 
Landeshauptarchivs oder dem Twitter-Account des OFP-Projektes (@ofp_projekt). 

Zitation 
Provenienzforschung zu NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut im 
Brandenburgischen Landeshauptarchiv. In: H-Soz-Kult, 16.05.2022, 
<www.hsozkult.de/project/id/fp-117784>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.hsozkult.de/project/id/fp-117784
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C. c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen u.a.m. 
                                                                                                          Seite C 19 
 

 
Die Dokumentation „Straßenumbenennungen“ wird zurzeit für eine gesonderte 
Veröffentlichung bearbeitet. 
 
Aber wir beobachten das Feld der Geschichtsfälschung und Geschichtsverdrehung 
weiter. Wir vermissen die Gegenwehr! 
 

 
Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
 
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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C. d) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                           Seite C 20                    
 
01) Vor 150 Jahren, am 13. Juni 1872, begann die österreichisch-ungarische  
      Nordpolexpedition 

 Am 13. Juni 1872 startete die berühmt gewordene Expedition von Bremerhaven aus unter 
dem Kommando von Julius Ritter von Payer und Carl Weyprecht auf dem 
Dreimastschoner „Admiral Tegetthoff" (benannt nach dem Sieger der Seeschlacht von Lissa 
1866, geboren in Marburg an der Drau, Untersteiermark). 

Payer wurde am 2.9.1841 in Teplitz-Schönau / Teplice geboren, absolvierte die 
Theresianische Militärakademie in Wiener Neustadt. Er war Militärkartograph, Alpinforscher 
und Maler (Gemälde befinden sich im Heeresgeschichtlichen Museum in Wien, darunter 
das bekannteste „Niemals zurück“). er verstarb am 29.8.1915 in Veldes, heute Bled im 
Herzogtum Krain (heute Slowenien). Am Wr. Zentralfriedhof befindet sich in der Gruppe 32 
a, Nr. 37 sein Ehrengrab. 

Weyprecht, geboren am 8.9.1838 in Darmstadt, trat in die österreichische Marine ein, war 
in Lissa dabei, und war neben seiner Ausbildung als Marineoffizier Geophysiker. 

Mit der „Tegetthof", mit 24 Männer aus allen Teilen der Monarchie, versuchten sie eine 
schiffbare Passage durch das Polareis zu finden. Von Nowaja Semlja (russ. „Neues 
Land“) triftete das Schiff vom Eis eingeschlossen durch die Polarnacht nach Norden. Das 
Eis gab das Schiff nicht frei. Am 30. August 1873 entdeckten sie endlich ,Festland`. Die 
entdeckte Inselgruppe wurde zu Ehren des Kaisers „Franz Josephs-Land" benannt, und 
so heißt sie bis heute. Durch das Eis wurde das Schiff stabilisiert, und man konnte an Land 
gehen. 125 Tage lang herrschte wieder tiefste Polarnacht und das Schiff war im ewigen Eis 
unrettbar gefangen. Am 20. Mai 1874 wurde mit Beibooten das Schiff verlassen, die auf 
Kufen gepackt und über das zerfurchte Eis gezerrt wurden. Nach 96 Tagen erreichten sie 
Nowaja Semlja. Die Expedition war zwei Jahre im ewigen Eis gefangen, nur ein einziger 
Mann war verstorben. Unter Triumph zogen Payer, Weyprecht und die Mannschaft durch 
Wien. Im Rückblick eine großartige Pionierleistung mit sudetendeutscher Beteiligung!  

Hubert Rogelböck 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.78, 2022 

Wien, am 13. Juni 2022 
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C. e) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                            Seiten C 21 – C 51 
 

01) 250 Millionen Euro für die Innenstädte: So verteilen sich die Fördermittel  

Medieninformation 
Leipzig, 22. Juni 2022 

250 Millionen Euro für die Innenstädte: So verteilen sich die Fördermittel  

Das Bundesprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren“ fördert 
mehr als 200 Kommunen in ganz Deutschland. Karten im Online-
Nationalatlas des Leibniz-Instituts für Länderkunde zeigen, welche 

Städte und Gemeinden von den Mitteln profitieren. 

Leipzig. Viele Innenstädte haben bundesweit mit den akuten Folgen der 
Corona-Pandemie zu kämpfen. Abwanderungstendenzen und die Online-
Konkurrenz setzen dem Einzelhandel in den Innenstädten außerdem 
strukturell zu. Im Bundesprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren“ 
stehen bis 250 Millionen Euro für funktionale, städtebauliche und 
immobilienwirtschaftliche Anpassungen in Innenstädten sowie Stadt- und 
Ortsteilzentren zur Verfügung.  

Im Nationalatlas aktuell des Leibniz-Instituts für Länderkunde (IfL) 
veröffentlichte Karten zeigen, wie die deutschlandweit 238 bewilligten 
Vorhaben in 80 ländlichen Gemeinden und Kleinstädten, 112 Mittelstädten und 
42 Großstädten räumlich verteilt sind. Für jede am Bundesprogramm beteiligte 
Kommune kann per Tooltip eine kurze Projektbeschreibung aufgerufen 
werden. Aus den Steckbriefen und Projekttiteln ergibt sich, dass in über 
hundert Vorhaben die Problematik des Leerstandes thematisiert wird. 

Auffällig ist die ungleiche Verteilung der nutznießenden Kommunen auf der 
Länderebene. Eine Erklärung dafür sind ergänzende Landesprogramme. 
Beispielsweise ist Bayern am Bundesprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte 
und Zentren“ mit vergleichsweise wenigen Projekten beteiligt. Das Land hat 
zuletzt 100 Millionen Euro zur Stärkung und Attraktivitätssteigerung von 279 
Städten, Märkten und Gemeinden zur Verfügung gestellt. Wie sich außerdem 
zeigt, sind viele Kleinstädte und ländliche Gemeinden in dem 
Bundesprogramm vertreten. Etliche Landeshauptstädte erhalten dagegen 
keine Förderung oder sind mit relativ geringen finanziellen Zuwendungen je 
Einwohner dabei.  

Einen Grund für diesen Unterschied sieht die IfL-Forscherin Karin Wiest darin, 
dass die Zentren von Klein- und Mittelstädten bereits vor der Corona-
Pandemie stärker von Leerstand und Verödung betroffen waren als die  
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Metropolen. Angesichts des boomenden Onlinehandels stünden jedoch auch 
die Einkaufsstraßen der großen Städte unter erheblichem Anpassungsdruck, 
so Wiest, die gemeinsam mit ihrem IfL-Kollegen Volker Bode den aktuellen 
Beitrag im Nationalatlas verfasst hat.  

Die Autoren bewerten die Krise der Innenstädte aber auch als Chance, den oft 
monofunktional und gesichtslosen Einkaufszonen zu neuen Identitäten zu 
verhelfen und zu Orten der Begegnung umzugestalten. Das Bundesprogramm 
mit seinem Schwerpunkt auf sozialen und kulturellen Funktionen könne hier 
Anstöße zum Umdenken geben. 

Publikation 

Bode, Volker und Karin Wiest (2022): Innenstädte in der Krise – ein 
Bundesprogramm versucht gegenzusteuern. In: Nationalatlas aktuell 16 
(06.2022) 5 [17.06.2022]. Leipzig: Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL).  
URL: https://aktuell.nationalatlas.de/innenstaedte-5_06_2022-0-html/ 

Nationalatlas aktuell online 

Unter https://aktuell.nationalatlas.de veröffentlicht das Leibniz-Institut für 
Länderkunde regelmäßig Kartenbeiträge zu Themen aus Wirtschaft, 
Gesellschaft, Kultur, Politik, Gesundheit und Umwelt. Alle Karten, Diagramme 
und Fotos sind dort online verfügbar und stehen zusätzlich als PDF-
Dokumente zum Download bereit. Auf Wunsch können die Materialien in 
Druckqualität zur Verfügung gestellt werden. 

Weitere Informationen 

Dr. Karin Wiest  
Tel.: 0341 600 55-251 
k_wiest@leibniz-ifl.de 

Volker Bode 
Tel.: 0341 600 55-143 
v_bode@leibniz-ifl.de 

Pressekontakt: 
Dr. Peter Wittmann 
Leibniz-Institut für 
Länderkunde Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
Tel.: +49 341 600 55-174 
E-Mail: presse@leibniz-fl.de  
www.leibniz-ifl.de 

https://aktuell.nationalatlas.de/innenstaedte-5_06_2022-0-html/
https://aktuell.nationalatlas.de/
mailto:k_wiest@leibniz-ifl.de
mailto:v_bode@leibniz-ifl.de
mailto:presse@leibniz-fl.de
https://leibniz-ifl.de/
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Das Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL) in Leipzig analysiert soziale 
Prozesse aus geographischen Perspektiven und macht gesellschaftlichen 
Wandel sichtbar. Als einzige außeruniversitäre Forschungseinrichtung für 
Geographie im deutschsprachigen Raum ist das Institut Mitglied der Leibniz-
Gemeinschaft, die 96 selbstständige Forschungseinrichtungen verbindet. Das 
IfL wird gefördert mit Steuermitteln auf der Grundlage des vom Sächsischen 
Landtag beschlossenen Haushalts. [https://leibniz-ifl.de] 
 
 
02) Wanderungstrends in Städten und Regionen frühzeitig  
      erkennen 

Medieninformation 

Leipzig, 20. Juni 2022 

Wanderungstrends in Städten und Regionen frühzeitig erkennen 

Kommunen benötigen belastbare Daten – beispielsweise für die Planung von Schul- 
und Kindergartenplätzen. Die neue Anwendung „hin &  weg“ von IfL und Difu 
ermöglicht erstmals, innerstädtische Umzüge, Stadt-Umland-Wanderungen oder 
Pendlerbewegungen anschaulich darzustellen. 

Leipzig/Berlin. Oft fehlen Kommunalverwaltungen Ressourcen, um erhobene Daten zu 
analysieren. So lassen sich etwa innerstädtische Umzüge, Stadt-Umland-Wanderungen 
oder Pendlerverflechtungen bisher nicht ausreichend erfassen. Mit der neuen Anwendung 
hin  &  weg können solche dynamischen Prozesse nun deutlich einfacher dargestellt 
werden. Die Software wurde im Austausch zwischen Wissenschaft und Kommunalpraxis 
am Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL) entwickelt. Das Deutsche Institut für Urbanistik 
(Difu) hat dabei den Transferprozess in die Kommunen unterstützt und begleitet. Das neue 
Analyse- und Visualisierungstool steht ab sofort der Öffentlichkeit kostenfrei zur Verfügung. 

„Die Anwendung soll Politik und Verwaltung dabei unterstützen, zeitnah und 
vorausschauend auf neue Entwicklungen des innerstädtischen und regionalen 
Wanderungsgeschehens zu reagieren und Standortentscheidungen beispielsweise für 
Kitas, Schulen oder die Verkehrsinfrastruktur zielgenauer zu treffen“, erklärt Professor 
Francis Harvey, der das Projekt am IfL geleitet hat. 

Die hin &  weg-Anwendung ist ohne große Vorkenntnisse intuitiv nutzbar und benötigt keine 
Anbindung an das Internet. So lassen sich sehr einfach aktuelle Erkenntnisse über 
räumliche Entwicklungsprozesse und Stadt-Umlandverflechtungen in Städten und 
Gemeinden, aber auch in Landkreisen, herausarbeiten. Die Ergebnisse können in Form von 
Karten, Tabellen oder Diagrammen visualisiert und für die politische Kommunikation oder 
den Austausch mit Bürgerinnen und Bürgern genutzt werden. 

Das Tool wurde im Rahmen eines von der Leibniz-Gemeinschaft geförderten Projekts am 
IfL in Leipzig entwickelt. „Das Besondere an dem Vorhaben war dabei, dass der gesamte 
Entwicklungsprozess partizipativ angelegt war und in enger Kooperation mit 18 Kommunen 
erfolgte“, so Dr. Henrik Scheller, Projektleiter am Difu. Mit dabei waren Darmstadt, Essen,  

 

https://leibniz-ifl.de/
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Esslingen am Neckar, Halle (Saale), Heidelberg, Jena, Karlsruhe, Koblenz, Leipzig, 
Ludwigshafen, Magdeburg, Münster, Offenbach am Main, Potsdam, Rostock, Stuttgart, 
Trier und der Landkreis Gifhorn.  

Zum Beteiligungsprozess des Projekts gehörten Workshops, Erprobungsphasen und 
Rückkoppelungsschleifen mit den Beschäftigten der jeweiligen Statistik- und 
Stadtplanungsdezernate. Sie haben die diversen Visualisierungstypen und 
Analysefunktionen der einzelnen Software-Versionen mit Daten verschiedener räumlicher 
Ebenen vom statistischen Bezirk bis zu den Bundesländern getestet. Durch ihre Hinweise 
konnte die Software an die konkreten Anforderungen der Kommunen angepasst werden.  

Hin & weg steht ab sofort als Open-Source-Software dauerhaft und kostenfrei zum 

Download zur Verfügung. „Wir wünschen uns, dass mit der jetzt beginnenden Verbreitung 

des Tools Fachleute aus der Stadt- und Regionalplanung, aber auch engagierte 

Bürgerinnen und Bürger den Quellcode unserer Software für Weiterentwicklungen und 

Optimierungen nutzen“, sagt IfL-Direktor Professor Sebastian Lentz. „Dazu wollen wir 

einen Verbund mit den Nutzenden aufbauen.“ Das IfL wird die Weiterentwicklungsarbeiten 

an der Software begleiten und den freien Zugang zu der Anwendung gewährleisten. Um 

sich mit der wachsenden hin  &  weg-Community auszutauschen, ist zudem eine 

Konferenz im kommenden Jahr geplant. 

Weitere Informationen | Download der hin  & weg-Software 

https://hin-und-weg.online/download/ 

Wissenschaftliche Ansprechpartner 

Dr. Tim Leibert 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
Tel.: +49 341 600 55-188 
t_leibert@leibniz-ifl.de 
 
Jonathan Gescher 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
Tel.: +49 341 600 55-158 
j_gescher@leibniz-ifl.de 
 
Dr. Henrik Scheller 
Deutsches Institut für Urbanistik 
Tel.: +49 30 39001-295 
scheller@difu.de 

Pressekontakt: 
Dr. Peter Wittmann 
Leibniz-Institut für 
Länderkunde Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
Tel.: +49 341 600 55-174 
presse@leibniz-ifl.de 
www.leibniz-ifl.de 
 

https://hin-und-weg.online/download/
mailto:t_leibert@leibniz-ifl.de
mailto:j_gescher@leibniz-ifl.de
mailto:scheller@difu.de
mailto:presse@leibniz-ifl.de
https://leibniz-ifl.de/


 
 
 
 

03) Die ungefilterte Geschichte der Frühzeit Böhmens und Mährens 
       Von Τειρεσίας 
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04)  Nahe Komotau: Thüringisches Grab gefunden 

  

Bei einer Ausgrabung in der Region Komotau / Chomutov nahe der sächsischen Grenze fanden 
Archäologen ein mehr als 1600 Jahre altes Grab. Dabei handelt es sich vermutlich um das eines 
thüringischen Stammesfürsten, der mit Hund, Pferden und Goldmünzen begraben wurde.  

Hier geht es zum Bericht des „Landesechos“. 

https://landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2176-thueringisches-grab-in-
tschechien-gefunden  

Thüringisches Grab in Tschechien gefunden  

Von Tobias Eisch, 14. Juni 2022  

 

 

Bei einer Ausgrabung in der Region Komotau (Chomutov) nahe der sächsischen 
Grenze fanden Archäologen ein mehr als 1600 Jahre altes Grab. Dabei handelt es sich 
vermutlich um das eines thüringischen Stammesfürsten, der mit Hund, Pferden und 
Goldmünzen begraben wurde. 

https://landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2176-thueringisches-grab-in-tschechien-gefunden
https://landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2176-thueringisches-grab-in-tschechien-gefunden
https://landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2176-thueringisches-grab-in-tschechien-gefunden
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Bei einer Vermessung zum Bau neuer Häuser entdeckten Archäologen Pferdeskelette aus 
der Zeit der Völkerwanderung. Dem tschechischen Fernsehen (Česká televize) zu Folge 
handelt es sich dabei um den dritten Tierfund in ganz Tschechien aus dem 6. Jahrhundert. 
Bei ihren Ausgrabungen stießen die Forscher auf spätantike Grabstätten. „Am 
interessantesten sind die Funde von insgesamt sieben Gräbern. Am reichsten ist das Grab 
mit den Bestattungen von zwei Pferden, einem Hund und einem Verstorbenen “, sagte Jan 
Blažek, Archäologe vom archäologischen Institut Nordwestböhmen. 

Der Fund stellt eine kleine Sensation dar, es gibt nicht viele Überreste aus dieser Zeit. Bei 
den menschlichen Knochen könnte es sich um einen Stammesfürsten dieser Zeit handeln. 
„Wir können aus den Grabmodifikationen und der Ausstattung der Pferdebestattungen 
schließen, dass es sich um Thüringer handeln könnte“, erklärte Blažek. Der mutmaßlich 
thüringische Stammesfürst wurde mit seltenen Goldmünzen aus reinem 22-karätigem Gold 
bestattet. Die Archäologen fanden allerdings nur noch eine Münze vor, da das Grab zum 
Opfer von Grabräubern wurde. 

Bei den Thüringern handelte es sich um einen westgermanischen Stamm der Spätantike. 
Seine Hochphase hatte das thüringische Reich ab 453, nach dem Zusammenbruch der 
Hunnenherrschaft. Das Herrschaftsgebiet der Thüringer erstreckte sich auf den Raum 
zwischen Donau, Main und Elbe, das thüringische Reich war zu diesem Zeitpunkt das wohl 
mächtigste germanische Reich außerhalb der alten römischen Grenzen. Im Jahr 531 
besiegten die merowingischen Franken die Thüringer, das Reich wurde zerschlagen und 
Teil des Frankenreichs. Die thüringische Königsfamilie wurde vertrieben und ermordet, 
damit endete die Zeit der Thüringer, sie verschwanden und verschmolzen mit den anderen 
germanischen Stämmen. Der heutige Freistaat Thüringen, ein Bundesland Deutschlands, 
ist nach dem spätantiken Reich benannt. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.79, 2022 

Wien, am 14. Juni 2022 

 

 

05) Geschlossenes Territorium für Kärntens Slowenen? 

 „Statt Rechte für die einst zahlenmäßig größte deutsche Rest-Volksgruppe in Slowenien 

mit dem Hinweis auf ihre heute geringe Anzahl abzutun (Assimilierung!), würde Vertretern 

der Republik Slowenien eine Vorgangsweise anstehen, wie sie in Österreich der 

Bundespräsident und der Kärntner Landeshauptmann gegenüber der slowenischen 

Volksgruppe geübt haben: sich nämlich zu entschuldigen“, meint Andreas Mölzer, Obmann 

des Kärntner Heimatdienstes (KHD) in diesem Gastbeitrag in der „Presse“. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.75, 2022 

Wien, am 08. Juni 2022 

 

 

 

https://ct24.ceskatelevize.cz/regiony/3493112-archeologove-objevili-na-chomutovsku-hrob-nacelnika-a-jeho-zvirat-z-obdobi-stehovani?fbclid=IwAR0zccwICRFJ2oGa-XHcEArsI-SvkSMdddeelfGA_JaAOVxMud_I67zI3VY
https://drive.google.com/file/d/1KVybnUk0QzZjO3q_BqP8VwphCXECd-vh/view?usp=sharing
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06) Ethnozid an Deutschen am Beispiel der Krain / Slowenien 

         Von Τειρεσίας 
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